
Zun 65. Geburtstog vor

man, zumal wenn man
noch jung ist, von all
den Dingen üäumt, die
man gerne efüllt sähe.

Auch im Beruf. Da

aJbeilete man nval ,,aul
der R he in-Zeitung",
aber,,nu in der Chemi-
graphie", und lü hite
sich doch klammheim-
Lich zu mehr berufen.
Und ich höre heute
noch Karl-Heinz sagen:

,,lch möchte reisen, Re-

porlagen machen, foto'
grafieren."

Ein schöner Traum,
der unerfullbar schien.
Und wäre damals je-

mand des Wegs gekom-
men und hätte gesagt:

,,Hab'noch etwas
Geduld, dann wirst Du
Deine Repofiagen ma
chen. Dann wirst Du
durch die Weil reisen,
von Aachen nach Grön-
land und Auslralien,
nach Korea und Kam'
bodscha. Duwirst in Ur
w:ilder einlauchen, die

Wüsten Aftikas und die

schneebedeckten Gebir
ge Asiens durchqueren.
Du wirsl die Traum-
landschaften und die
Millionen Metropolen
dieser Erde sehen. Du
wirst aber auch mit den
Armste n der Armen
über die M üllkjppen

Kairos stolpern, das
Elend der Menschen
zwischen veflassenen
Bahngeleisen in Djakar-
ta und in den von fuie
gen heimgesuchlen Re'
gionen des ,Schwarzen
Kontinents" erfahren.
Du wtst den Hunger in
den Augen kleiner Kin-
der sehen und andere,
die als,Kindersoldaten'
von skrupellosen fuiegs-
herren in sinnlosen Ge-

fechten verheizt wer'
den. Du wirst jungen
Krüppeln begegnen, de-

nen tückische Tretmi'
nen, made in China,
USA oder Europa, Füße
und Beine abgerissen
haben. Du wirst aber
auch immer wieder auf
großartige Menschen
treffen, denen dieses
Elend nicht einerlei isl.
Menschen wie Mutter
Teresa, die Trösterin der
in den Straßen Kalkut'
tas einsam Sterbenden.
Bischof Beio, der seit
vielen Jahren uner-
schrocken für die Lurler-

drückten Menschen
rechle in seiner Heimat
Osltimor kämpft, und
wie Mutter Teresa mit
dem Frjedensnobelpreis
geehrt wurde, und vie-

len anderen ungenann-
len Frauen und Män
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s muß wohl Ende der
fünfziger, Anfang der
sechziger Jahre gewe

sen sein. Da saßen wir
nach einer Wanderung
durch den Horchhei-
mer Wald im ,,Junker
stück" auf der ,,Grünen
Bank". Dama ls eine
Idyl1e, heute ein Stra-

ßenname. Noch stan
den hier keine Häuser,
parklen keine Autos.
Es gab keine Sportanla-
ge, ke in Verkehrs-

kreuz. Dafür Erdbeer-
felder, Gärten voller
Obstbäumen und viel
Ruhe.

lm Tal läuteten die
Giocken von St. Maxi-
min den Sonnlag ein.
Ein Schlepper zog ge-

mächlich seine Kähne
zum Ankerpiatz, und
von der gegenüberlie-
genden Rheinhöhe
grü ßte das,,Rilter-
sturz" Hotel. Es war so

ein Abend, an dem



Korl-Heinz Melters

re
nem, die als katholische
Schweslern, Missionare
oder Katecheten auf
den Vorposten der Chri
slenheit ohne Ansehen
von Rasse, Religion und

Herkunlt helfen."
Und wenn d iese r

lJnbekarnte dann noch
gesagl hälte:

,,Und über das, was
DLL in den femsten Win-
keln der Erde an schlim-
men und guten Djngen
sehen wirst, darü ber
wirsl Du mil Deinen
Bildern berichten. Du
wirst mil ihnen unge-

zäh1te Menschen errei
chen und bei manchen
von ihnen das Bewlßt-
sein dafür wecken, daß

wir zum Hellen aufge

rufen sind, weil auf un-

serem blauen Pläneten

mehr im argen als im
guten Liegt. KurzLlm,
lrab'noch elwas Ge

duld, und Du wirst Fo-

toreporter des,Missio'-
Magazins in Aachen
sein uDd einmal lür Dei

ne Bilder und Bücher
Preise und Ehrungen
erhalten. "

Ja, wenn dieser Lln

bekann[e an diesem ver
träum len 5om mer
abend Liber dem Rhein-

tal so gesprochen und
vLelleicht noch hinzuge

lügt hätte: ,,50 viel wie
Du wird vor Dir und
wohl auch nach Dir
kein Horchheimer
durch die Welt gereisl

sein",
ich könnte mir vor-

slellen, es hätte Dir dre

Sprache verschlagen.
Nur geglaubt hättest Du
es in diesem Augenblick
nicht.

Nun isl es aber im
Leben eines Menschen
bisw€ilen doch wohlso,
daß irgendwann gewis

se Fähigkeiten und ge

wisse Ereignisse aufein'
andertreffen, die diesem

Leben eine neue, üner
wartete Wendung ge'

ben. Wir sprechen dann

gerne vom Zuläil, ob

wohl schon die alten
Griechen davon übel
zeugl waren, daß das

Leben eines Menschen
nicht vom bLinden Zu

lall besiimrnt wird. Es

ser nur so sagren sie -,

daß wir mil unserem
beschränkten Wissen

die verborgenen Zusam-

menhänge nicht erken.
nen könnten, die hinter
dem stehen, was wir
darn spät€r Z[fal1 nelr
nen.

Denn Zulall war es ja

nichl, sondern Begeiste

rung fürs Metier und
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Talent, daß KarL.Heinz

Melters dama ls schon
ein exzelLenter Fotograf

war, der, zumal wenn es

um Menschen ging, ge

nau die entscheidende
Sel<unde erlaßte, unr
ein packendes,,Llfe"
Foto zu schiel\en. Da

von profjljelte bisweilef
sogar die ,, Rhern Zei
turg". vor allem aber

Horchheim und die
.,Hoschemer". Ob Prä

lat, Politiker oder Kir

mesbursch. Büttenred'
neI oder letzter Bauerl

Kneipengast und Män
nerchor: er hal sie alle,

Lrnd mit ihnen das gan

ze pralle Ortsleben je.

ner lahre, in sein€n fo.
los festgehallen. ZLI se

hen etwa in dem vonl
ihm gestalteten Bildka.
lender, i n'r Festheft und
in seiner Fotoausstel
lung von 1964, als
Horchheims Pfanei 750

Iahre alt wurde. Ganz

zu schweigen von den

ungezählten litelbil
dern und Folos in der
von ihm zusammen mit
Werner Wrerners wie.
derbelebten,.Kirmes
Zeitung", die sich heu

te von jLingeren Ho.
schemern auf hohenl
Niveau gehallen vom
einstigen Arzeigenfried-
hol zum helmalge
schich llichen Doku
ment mit Anrechl alrf
einen festen Pla tz im



Horchheim, Aochen
und die Welt
Koblenzer Stadtarchiv
gewandelt hat.

Uberhaupt Horch-
heim: Wenn man wie
Melterse Karl-Heinz vor
nunmehr 65 Jahren im
Schatten des Turms von
St. Maximin geboren
wurd e, aus dem Ho'
schemer,,Uradel" der
Eise stammt, hier zur
Schule ging, gaü selbst'

verständlich zur Ka-Ju

gehörte und damil auch

zu den im vergangenen

Jahr festlich geehrten
zwölf Gründ ungsapo
steln des BBC von 1958
zählt; wenn man zu-
dem hier in der Hitze
der Karnevals'Kampa'
gne seine aus dem küh-
Len Norden ins HCV'
Ballett veßchlagene Lie

be lü$ Leben entdeckt
und Bruder Dick alllätr]-

lich die ,,Bült" entert:
wenn man also hier sei-

ne Wurzeln hat, dann
kommt man wohl auch

nach über dreißig Jah-
ren Aachen nie mehr
ganz los von diesem
Nest, dessen Bewohner
in heiteren Stunden bis-

weilen singen, daß es

,,den Römern schon be

kannt" gewesen sei.
Wenn das so ist, dänn
slehen Sl. Maximins
Kirmes samt tradilionel-
ler Wanderun g über

,,Haukerts Wiss" zum
Grenzslein und zum
Aussichlslurm sozusa-
gen als kanonische Fest

tage zwischen Yemen-

und Japanreise im Ter

minkalender festge
schrleben.

1965 war es, als Fä-

higkeilen und lebens'
wendendes Ereignis zu-

sammentralen. Da hei
ralete Karl-Heinz und
dies darf man wohl als

seine einzige Hosche'
mer Milieu-Flucht ver-

stehen fernab in einem

afrikanischen Dorf mit
Segen des in Horch-
heim und Bamberg glei
chermaßen legendäen
Prälaten Jupp Schneider

seine Heike.
Kurz danach fand

sich in der ,,R2"'Chemi
graphie ein ,,Missio"-
Heft ein, an das er auf
gut Glück seine Afrika
Fotos schickte. Und des-

sen d a ma lige Zwei-
Marn-Redaktion muß

wohl einen Blick für fo-

tografische Oualltäten
und dafür gehabt ha'
ben, daß man als Drit-
ten im ,,Missio" Bunde
einen begabLen, zudem

französisch sprechen-
den Folografen noch
gebrauchen kö nnte.
Daraus wurden 32 Jah
re Aachen, 32 Jahre Ar-

beil als Bildreporter für
,,Missio" im In- und
Ausland, ais Leiler der
Bildredaktion und spä-

ter auch als stellverlre-
tender Cheftedakleur

Und um den Zufall
ganz zu vergessen :

Dahinter stehen, ver-
bunden mit hohen
menschlichen Oualitä-
len, auch 32 Jahre Ar-

beit an sich seLbsl und
dem Metier Samt und

sonders Oualitäten, die
vor wenigen Wochen
zur Abschiedsfeier aus

dem Berufsleben die
Aachener,,Missio"-Lei
tung und die Koliegin
nen und Koliegen, mit
denen Karl-Heinz Mel
ters auf so vielen Repor-

tagefahrten in die Län-

der der Dritten Well
gereisl ist, mil Bravour
und aus besserem Wis-

sen gewürdigl haben,
als es an dieser Stelle
geschehen kann.

Hier also noch ein-
mal all die Reisen, all die

Strapazen, auch die Ge-

fahren aufzulisten, die

Melterse K a rl-He in z

fernab der Schicld 
^4ikki-Kiisten lrnd Crand

Hotels erlebte, die wag'
halsigen Tricks zu schjl
dern, mit denen er sein

für gewisse Behörden
und Regierungen un
liebsames Filmmaterial
durch die Flughafen
Kontrollen schmuggel-
te, von FLügen in klapp
rigen Buschmaschinen
und Touren in maroden

Jeeps aul unwegsamen
Pisten, von Tagen und
Nächten in Rebellenge

bieten zu sprechen oder
gar im Sinne eines ge'

üeuen Buchhalters die
Zahl der zurückgeleeten
FLugkilometer, dje be

Lichteten Filme od er
milgestalteten,,Missio"-
Seiten aufzuzählen: All
das würde den Rahmen

sprengen und spräche
gewiß nicht so zu uns,

wie es seine Fotos und
auch seine Texte getan

haben.

Viel wichtiger ist es

doch darüber zu spre-

chen, warum seine Auf
nahmen eine so unmit'
lelbare Botschaft ver-
mittelten, die oft mehr
als,,tausend Worte" sa-

gen konnte. Was mach-

le das Geheimnis dieser

Bilder aus, so wie sie im

,,Missio"-Magazin, in
Bildbänden, wie etwa in
dem foto$afisch wohl
besten Band über Mut-
ter Teresa, und in vielen
andern Publikationen
gedruckl wurden?

Vor allem aber auch

in dem von ihm über
viele Jahre betreuten
,,Missio"'Kinderkalen-
der Wer in diese kek-
ken, fröhlichen, aber oft
auch slillen und wissen-

den Kinderaugen ge

schaut hat, dem wurde
nicht nur der ganze
Wa hnsinn des von F.r

wachsenen angezettel
ten Unheils klaJ, der sall

auch in diesen Kinder-
augen eine noch unzer-

störte Menschlichkeit,
die all€ elhnischen und
religiösen Unterschied e

vergessen Ließ.

VieLleicht liegl das

Geheimnis dieser Bil
der darin, daß Karl-
Heinz Melters mit den
Menschen, die er foto
grafier[e, lachen, aber
gewiß auch lraurig sejn

konnte. Daß er ihre
Freude, ihren Sto12,

ihre Arbeit und ihr

Aß Bildtepar@ beieiner gr1llen Vetanstaltung in Stadion det
sene?alesischen Hauptstadt Dakat Fata: l:ftnz Jussen

lqQ5: Der Autanat von Photo ll'te aul den FlughaJen van Hongkang
ist alLental ein wiLziges Selbstpa tat weft.
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Schicl$al mitempfand.
Und weil er ohne alle

Allüren mit seiner rhei'
nischen Alpassungsfä
higkeil, sagen wk ruhig
auch mit seiner von
Natur und Erziehung
mitgegebenen,,Ho-
schemer" Liebenswür'
digkeit, unbewußt im-
mer den Satz des $o
ßen Fotografen Henry
Cartier'Bresson beher'
zigt hat: ,,Man darf als

Fotogral das Wasser nie
trüben, in dem man fi
schen möchte."

Rolf Heckelsbruch
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